
seinen rapiden Erfolgen auf allen Gebieten auf die von 
ihnen beherrschten Völker ausübt. Sie wissen, daß sie 
den Ideen des Sozialismus nichts Gleichwertiges gegen­
überzustellen haben, daß die westliche Welt weder 
christlich noch frei ist, daß die Zeit für den Sozialismus 
und gegen sie arbeitet. Es scheint ihnen also nichts 
anderes übrig zu bleiben, als dem Sozialismus ein 
möglichst rasches, gewaltsames Ende, ein Ende durch 
einen Angriffskrieg zu bereiten, wozu noch kommt, daß 
Kriegsrüstungen Maximalprofiten äußerst dienlich sind.

Die Gefahr eines dritten Weltkriegs ist, wie schon 
gesagt wurde, darum eine so furchtbare, weil sie in die 
Epoche der atomaren Energien fällt. Ein mit Kern­
waffen ausgefochtener Krieg würde unvorstellbare 
Zerstörungswirkungen haben. Anfänglich erschien frei­
lich den Imperialisten die Situation nicht so übel. Man 
glaubte, daß die Vereinigten Staaten von Amerika das 
Monopol der Atomwaffen besäßen, und gab sich der 
Hoffnung hin, daß ein Krieg nicht erforderlich sein 
würde, um die Sowjetunion und die anderen sozialisti­
schen Staaten auf die Knie zu zwingen: eine Drohung 
mit nuklearen Waffen werde dafür genügen. Dann kam 
die gewisse Kunde, daß auch die Sowjetunion im Fall 
eines Angriffs auf sie über die Waffen verfügen würde, 
mit denen man sie bedrohen wollte, um beliebige Kon­
zessionen von ihr zu erpressen. Das war eine schwere 
Enttäuschung, eine der ärgsten, die nach dem zweiten 
Weltkrieg dem imperialistischen Lager beschießen sein 
sollte. Aber man faßte sich bald. Lasse, sich auch eine 
qualitative Überlegenheit der Waffen nicht erzielen — 
nach dem gegenwärtigen Stand der Waffentechnik 
findet sich diese eher auf der Seite der Sowjetunion —, 
so doch eine quantitative. Und schließlich: wer weiß, 
was man alles in dem Land der unbegrenzten Möglich­
keiten noch erfinden würde.

So verfolgt die wahnsinnige Anhäufung atomarer 
Waffen in den imperialistischen Ländern einen drei­
fachen Zweck, der den dort herrschenden Kreisen nicht 
in allem deutlich bewußt zu werden braucht: Man will 
sich eine Chance erhalten, den Todfeind zu zerschmet­
tern, Maximalprofite ergattern und den Gegner zu Ver­
teidigungsmaßnahmen nötigen, die die Auf bauarbeit im 
sozialistischen Lager hemmen.

Wie reagieren die sozialistischen und die antiimperia­
listischen Staaten und die Völker darauf, daß die 
imperialistischen Staaten und Ihre Satelliten, die 
Grundsätze der Charta der Vereinten Nationen in den 
Wind schlagend, eine aggressive Politik betreiben? Die 
Regierungen der antiimperialistischen Staaten, die sich 
gegen die Versuche des ausländischen Imperialismus, 
ihr Land zu unterjochen, energisch zur Wehr setzen, 
wenden sich ebenso wie die Regierungen der sozia­
listischen Länder an die imperialistischen Staaten und 
schlagen ihnen internationale Abkommen vor, die sämt­
lich letztlich darauf abzielen, einen gesicherten Welt­
frieden herbeizuführen. Es handelt sich um Abkommen 
über eine schrittweise Abrüstung, insbesondere um 
eine Ausschaltung der Kernwaffen, um kollektive 
Sicherheitspakte, um die Schaffung einer entmüitari- 
sierten Zone und ähnliches.

Wenn die friedliebenden Staaten mit solchen Vor­
schlägen von der Gegenseite ständig ein „Nein“ oder 
Ausflüchte zu hören bekommen, so ist ihr Vorgehen 
deswegen keineswegs zwecklos. Denn der indirekte 
Gesprächspartner, auf den es bei solchen Gelegenheiten 
vor allem ankommt, ist die Bevölkerung der imperia­
listischen Staaten, die die Vorschläge aufgreift und sich 
allmählich immer mehr in dem Entschluß festigt, sich 
bei ihren Regierungen aufs nachdrücklichste für deren 
Annahme einzusetzen, unter Umständen sich neue 
Regierungen zu geben, die sich dem Frieden eher ge­
neigt erweisen werden.

Von besonderer Bedeutung ist, daß sich die vom 
Imperialismus mit Krieg bedrohten Staaten zu einer 
Verteidigungsgemeinschaft zusammenfinden. Man denke 
an das Warschauer Abkommen oder an die das gleiche 
Ziel erstrebende Konferenz von Bandung.

Das ist nicht alles. Als England und Frankreich sich 
einen unprovozierten Angriff auf Ägypten zuschulden 
kommen ließen, da richtete die Sowjetunion an die 
Aggressoren die unmißverständliche Warnung, daß sie 
diesem Bruch des Völkerrechts, wenn in ihm verharrt

werde, nicht tatenlos zusehen werde, und die Warnung 
trug mehr als irgend etwas anderes dazu bei, daß der 
Angriff sistiert wurde.

Wir frugen nach den Aktionen der antiimperialisti­
schen Staaten zugunsten der Erhaltung des Weltfrie­
dens und nach denen der Völker. Beide bilden, wie wir 
noch sehen werden, eine unlösliche Einheit. Neben den 
Völkern der kapitalistischen entfalten auch die der 
sozialistischen Staaten eigene Initiative in der Be­
mühung um friedliche und freundschaftliche Beziehun­
gen zwischen allen Völkern und um die Zurückweisung 
imperialistischer Aggressionen und verlassen sich nicht 
etwa lediglich auf die Initiative ihrer Regierungen. So 
haben, um nur eines der vielen Beispiele herauszuheben, 
anläßlich des imperialistischen Überfalls auf Ägypten 
Tausende aus der Sowjetunion und aus China sich 
darum beworben, als Freiwillige dem ägyptischen Volk 
bewaffnete Hilfe leisten zu dürfen.

Den Völkerrechtler interessiert am meisten der Frie­
dens- und Freiheitskampf der vom Imperialismus be­
herrschten oder als nächste Beute auserkorenen Völker. 
Die Völker bekunden nicht mehr in den Fragen des 
Krieges und des Friedens die altgewohnte Folgsamkeit, 
sondern setzen sich in ihrer pars sanior für die Befol­
gung des Verbots des Aggressivkrieges ein, ohne dabei, 
wenn es sein muß, vor einem Konflikt mit ihren Regie­
rungen zurückzuschrecken. Das wird den nicht wunder­
nehmen, der bedenkt, daß es sich beim neuen, von den 
imperalistischen Regierungen gewissenlos verratenen 
Völkerrecht um ein Recht handelt, das nicht anders 
zustande kommen konnte, als unter dem Druck der 
öffentlichen Weltmeinung, also der Völker eigenstes 
Recht ist. Das Motiv des Kampfes ums Recht hat schon 
oft in der Geschichte die Völker zum Handeln auf­
gerufen und tut es auch bei dieser einzigartigen Ge­
legenheit, bei der das Leben, die Freiheit, eine bessere 
Zukunft der Menschheit auf dem Spiel stehen. Man 
sage nicht, in einer Zeit der Bedrohung aller durch 
einen atomaren Weltkrieg genüge doch wohl der 
elementarste Trieb, der Selbsterhaltungstrieb, um das 
Wachwerden der Abwehrenergien der Völker zu er­
klären. Man sollte das wohl meinen, aber wir sehen 
doch sozusagen am eigenen Leib, wie viele junge Men­
schen das Adenauer-Regime findet, die bereit sind, sich 
für einen atomaren Krieg eindrillen zu lassen. Um den 
weltumspannenden Friedenskampf, der heute geführt 
wird, richtig zu verstehen, muß man bedenken, daß es 
in ihm nicht nur ums nackte Leben geht, sondern auch 
um die Erhaltung der Moral und der Humanität, um 
die Verwirklichung des endlich erstrittenen Rechts der 
Völker auf Frieden, kurz , um die Verantwortung der 
gegenwärtigen Generation vor der Geschichte.

Suchen wir einen raschen Überblick zu gewinnen 
über die Komponenten der Friedensbewegung in den 
imperialistisch regierten Ländern, die unser spezielles 
Interesse in Anspruch nimmt Da pflegt in erster Linie 
die Friedensbewegung, die in den Weltfriedenskongres­
sen und im Weltfriedensrat ihre höchsten Organe hat, 
neben zahlreichen Organisationen mit gleicher Ziel­
setzung genannt zu werden. Ein noch wirksamerer 
Faktor scheint mir die Friedenspropaganda der 
kommunistischen und sonstigen demokratischen Par­
teien sowie der gewerkschaftlichen Vereinigungen zu 
sein. Damit nicht genug. Es gibt Bewegungen, die gegen 
einen bestimmten Krieg gerichtet sind und damit zu­
gleich die imperialistische Aggressionspolitik überhaupt 
erschüttern, wie die Bewegung gegen den Algerien- 
Krieg Frankreichs. Oder man nehme die starke Volks­
bewegung in Deutschland, die die Wiedervereinigung 
Deutschlands auf friedlichem Weg bezweckt und im 
Fall des Erfolgs den Kriegsplänen des Weltimperialis­
mus einen nahezu tödlichen Schlag versetzen würde. 
Endlich wird der Friedenskampf durch Stimmen auto­
ritativer Einzelpersönlichkeiten und Kollektive ver­
stärkt, die, wie die Albert S c h w e i t z e r s  oder der 
Göttinger Achtzehn, gewissermassen in Vertretung der 
Menschheit den atomaren Krieg verurteilen.

Worin besteht die Friedenspolitik, die die Völker der 
imperialistischen Staaten durch ihre zahlreichen Organe 
betreiben? In Deklarationen und Demonstrationen, in 
Appellen und Resolutionen, die ihrem sachlichen Gehalt 
nach mit den Vorschlägen übereinstimmen, mit denen die
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